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Globalisierung bewegt Menschen: Migration in heutiger Zeit  

 Von Markus Breuer 

„Man hält die Heimat für den relativ permanenten, die Wohnung für den 

auswechselbaren, übersiedelbaren Standort. Das Gegenteil ist richtig: Man 

kann die Heimat auswechseln oder keine haben, aber man muß immer, 

gleichgültig wo, wohnen. Der Mensch kann überall wohnen: unter den Pari-

ser Brücken, in Zigeunerkarawanen, in den Hütten der Paulistaner Favelas 

und sogar in Auschwitz. Er ist wie die Ratte – kosmopolitisch ... Wer aus der 

Heimat vertrieben wird (oder den Mut aufbringt, von dort zu fliehen), der 

leidet. Die geheimnisvollen Fäden, die ihn an Dinge und Menschen binden, 

werden zerschnitten. Aber mit der Zeit erkennt er, daß ihn diese Fäden nicht 

nur verbunden, sondern angebunden haben, daß er nun frei ist, neue zwi-

schenmenschliche Fäden zu spinnen und für diese Verbindungen die Ver-

antwortung zu übernehmen.“ 

Vilém Flusser
1
 

 

Alltägliches, scheinbar nichts Besonderes . . .  

Es reicht aus, an einem beliebigen Tag des Jahres die Zeitung aufzuschlagen, die Radio- oder Fern-

sehnachrichten einzuschalten. Wir stellen bei aufmerksamer Beobachtung fest: Kaum ein Tag ver-

geht ohne irgendwelche Neuigkeiten, die mit Migration oder deren Folgen zu tun haben. Da mah-

nen in regelmäßigen Abständen Politikerinnen und Politiker stärkere Anstrengungen zur Integration 

Zugewanderter an und private Pflegedienste bekämpfen die irreguläre Beschäftigung Zehntausender 

osteuropäischer Arbeitskräfte in der häuslichen Pflege (hauptsächlich Frauen). Immer mehr qualifi-

zierte Deutsche – ein deutlicher Trend der jüngsten Zeit – wandern auf der Suche nach lukrativen 

Arbeitsplätzen aus und in der ‚Gegenrichtung‘ tauchen praktisch jeden Tag vor den Kanarischen 

Inseln, der Meerenge von Gibraltar, der italienischen Insel Lampedusa und anderswo afrikanische 

Bootsflüchtlinge auf, tot oder lebendig, deren Ziel das ersehnte Europa ist.  

                                                 
1
 Flusser (1999). 
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Gewöhnung hält uns zuweilen davon ab, genauer hinzuschauen, was hinter allen diesen Meldungen 

steckt. Gibt es möglicherweise Gemeinsamkeiten, die diese Beispiele verbinden? Betrachten wir 

verschiedene Facetten näher, die wir heute mit dem Stichwort Migration verbinden.  

Das Wort Migration kommt aus dem Lateinischen und bedeutet so viel wie Wanderung (migrare = 

wandern). In der Menschheitsgeschichte waren nun Wanderungen keineswegs die Ausnahme, son-

dern vielfach belegte Praxis, keine Abweichung, sondern eine Konstante.
2
 Seit alters her sind Men-

schen auf allen Erdteilen und sogar von Kontinent zu Kontinent gewandert, sei es aus freien Stü-

cken oder erzwungen (durch Hunger, Krieg, Naturkatastrophen usw.). Wir sprechen bisweilen sogar 

von der anthropologischen Urkonstante des Wanderns, da Sesshaftigkeit wohl erst seit der Jung-

steinzeit eine maßgebliche Rolle spielte. In der Regel jedoch beziehen die meisten in Deutschland 

oder Europa lebenden Menschen die Bezeichnungen Migrantinnen oder Migranten (Wandernde) 

selten auf sich selbst, sondern auf andere.  

Umzüge innerhalb eines Landes oder Gebietes, aber auch Urlaubsreisen ins Ausland, sind ebenfalls 

Ausdruck einer räumlichen Bewegung (Mobilität), wir nennen dies aber zumeist nicht Migration, 

sondern sprechen erst dann davon, wenn eine Staatsgrenze dauerhaft überschritten und der Lebens-

mittelpunkt in ein anderes Land verlegt wird. Diese Markierung ist durchaus von großer Bedeutung, 

wenn wir die Anzahl der Gewanderten weltweit in den Blick nehmen: Einer geschätzten Zahl von 

214 Millionen Migrantinnen und Migranten standen 2010 rund 740 Millionen Binnenmigrantinnen 

und –migranten gegenüber, die keine Landesgrenze überschritten hatten.
3
 

„Migrationen von nah und fern sind ein integraler Bestandteil der europäischen Geschichte“,
4
 sagt 

die Soziologin Saskia Sassen dazu. Zuweilen neigen wir Menschen hingegen ein wenig zum ‚Ge-

dächtnisverlust‘,
5
 wenn wir glauben, dass unsere Vorfahren oder unser ‚Volk‘ schon immer hier 

gewesen seien, wo auch immer dieses ‚hier‘ genau liegen mag. Menschheitsgeschichtlich bleibt das 

eine sehr kurzsichtige Blickweise. „Der Mensch ist ein Nomade, ein Sammler. Erst seit der neolithi-

schen Revolution, seit etwa 10.000 Jahren, ist ein Teil, aber nur ein Teil der Menschheit sesshaft 

geworden“,
6
 hält der Philosoph Vilém Flusser fest und der Schriftsteller und Dichter Benny Ander-

sen kommentiert unsere Wanderungsvergangenheit in einer Anspielung auf die früheren Eiszeiten 

                                                 
2
 Vgl. Castles und Miller (

4
2009), 299. 

3
 Vgl. Khoser und Laczko (2010), 117. 

4
 Sassen (1996), 175. 

5
 Vgl. Bös (1995), 21. 

6
 Das Zitat von Flusser ist einem Radiomanuskript entnommen: Findeisen (2004), 3. 
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in Nord- und Mitteleuropa lapidar mit den Worten: „Am Anfang war das Eis, dann kamen die Ein-

wanderer.“
7
 Dirk Hoerder, ein Geschichtswissenschaftler, notiert nüchtern: „Wirtschaftlich und 

politisch einengende Rahmenvorgaben mussten von Migranten wie Sesshaften in Lebensperspekti-

ven umgesetzt werden. Während die Religion auf ein besseres Dasein nach dem Tod wies, erkann-

ten handelnde Menschen die Möglichkeiten eines besseren Daseins in dieser Welt, aber an einem 

anderen Ort. Nicht das Gras erschien oder war grüner jenseits des Zaunes respektive der Grenze, 

sondern die dortigen Rahmenbedingungen boten größere Möglichkeiten für die Lebensplanung und 

mehr Erfolgschancen.“
8
 Dass auch in Deutschland Zuwanderung eine jahrhundertelange Vorge-

schichte hat, davon zeugten beispielsweise die unter dem Obertitel ‚Zuwanderungsland Deutsch-

land‘ zusammengefassten zwei großen Ausstellungen ‚Migrationen 1500–2005‘ und ‚Die Hugenot-

ten‘ im Deutschen Historischen Museum in Berlin.
9
 Aber auch Auswanderungen aus Deutschland 

und Europa waren gar nicht so selten, denken wir nur an die große Wanderungswelle nach Latein-

amerika zwischen 1850 und 1930 oder den Nettowanderungsverlust von (häufig gut ausgebildeten) 

Deutschen in den letzten Jahren.
10

  

Die Vereinten Nationen sehen räumliche Bewegungen von einem Ort zum anderen als ein funda-

mentales Charakteristikum der Menschen
11

 an und haben es als Recht vor über einem halben Jahr-

hundert in die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte aufgenommen. In Artikel 13 dieser De-

klaration, die von der Generalversammlung der Vereinten Nationen am 10. Dezember 1948 ange-

nommen wurde, heißt es: „Jeder hat das Recht, sich innerhalb eines Staates frei zu bewegen und 

seinen Aufenthaltsort frei zu wählen.“
12

 Außerdem wird dort ein Recht auf Auswanderung und 

Rückwanderung festgehalten: „Jeder hat das Recht, jedes Land, einschließlich seines eigenen, zu 

verlassen und in sein Land zurückzukehren.“
13

 Das Gegenstück zu diesem Recht, ein Recht auf 

Einwanderung, wurde jedoch nicht festgehalten, denn Nationalstaaten beanspruchen ihre souveräne 

Macht, Nichtnationalen, also Ausländerinnen und Ausländern, den Zugang zu ihrem Staatsgebiet zu 

verwehren.
14

  

                                                 
7
 Andersen (1995), 11. Eigene Übersetzung, M. B. 

8
 Hoerder (2010), 117. 

9
 Vgl. Beier-de Haan (2005). 

10
 Vgl. Ette und Sauer (2010). 

11
 Vgl. United Nations (2002), 1. 

12
 Ebd. 

13
 Ebd. 

14
 Vgl. Hammar (1992), 247. 
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Selbst das Recht auf Auswanderung stößt gar nicht so selten auf Missachtung, wenn etwa totalitäre 

Staaten ihre Bürgerinnen und Bürger an Auslandsreisen oder Auswanderung zu hindern suchen; 

Nordkorea ist hierfür ein Beispiel aus heutiger Zeit. Für offene Gesellschaften kann Bewegungs-

freiheit für die eigenen Staatsangehörigen hingegen als markantes Merkmal ihrer Gesellschaftsord-

nungen bezeichnet werden.
15

 Zugleich können wir für viele Staaten der nördlichen Hemisphäre, die 

großen Wert auf Menschenrechte, Demokratie und Gleichheit legen, die paradoxe Feststellung tref-

fen: „Gleichheit innerhalb der Grenzen basiert in vielerlei Hinsicht auf Ungleichheit an den Gren-

zen.“
16

 

Werfen wir zunächst einen Blick auf Deutschland, wenn wir nach der Bedeutung und Größenord-

nung von Migrationen fragen. Erst seit wenigen Jahren, nämlich dem Mikrozensus 2005, haben wir 

genauere statistische Daten darüber, wie viele Menschen einen Migrationshintergrund aufweisen.
17

 

Diese Kategorie dient inzwischen zunehmend als neue Scheidelinie bei der Darstellung von Unter-

suchungsergebnissen zu Lebenslagen und Ungleichheiten sowie darauf fußenden politischen Forde-

rungen.
18

  

Unter die neue Gruppierung werden vom Statistischen Bundesamt solche Menschen gezählt, die 

selbst migriert (erste Generation) oder in zweiter bzw. dritter Generation Nachfahren Eingewander-

ter sind, außerdem Deutsche mit Migrationshintergrund in erster oder zweiter Generation. Zu der 

letztgenannten Gruppe zählen vier Untergruppen: Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler, Einge-

bürgerte, Menschen mit einseitigem Migrationshintergrund (ein Elternteil ist deutsch, ein Elternteil 

hat einen Migrationshintergrund) sowie als Viertes in Deutschland geborene Kinder, bei denen ein 

Elternteil seit acht Jahren rechtmäßig seinen gewöhnlichen Aufenthalt im Inland hat (eine recht 

neue Regelung, die einem so genannten Ius-soli-Prinzip im neuen Staatsangehörigkeitsgesetz aus 

dem Jahr 2000 folgt).  

Bei einer Gesamtbevölkerung von 81,9 Millionen stellte der Mikrozensus 2009 fest, dass insgesamt 

80,4 % dieser Menschen keinen Migrationshintergrund aufweisen, jedoch 8,8 % Ausländerinnen 

bzw. Ausländer und 10,8 % Deutsche mit Migrationshintergrund im Land leben. Der Migrationsan-

teil an der Gesamtbevölkerung entsprach damit 2009 fast einem Fünftel (19,6 %) und zugleich war 

                                                 
15

 Vgl. Münz (1996), 201. 
16

 Scheffer (2008), 473. 
17

 Vgl. Statistisches Bundesamt (2006). 
18

 Vgl. etwa Konsortium Bildungsberichterstattung (2006); Arbeitsgruppe Bildungsberichterstattung (2010); 
PROGNOS AG und Geschäftsstelle „Zukunftsrat Familie“ des BMFSFJ (2010).  
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die Zahl der Deutschen mit Migrationshintergrund mit 8,8 Millionen Menschen höher als die Zahl 

der 7,2 Millionen in Deutschland lebenden Ausländerinnen und Ausländer.
19

 

Schon an diesen Daten sehen wir, dass sich die Bevölkerung eines Landes aus verschiedenen Grup-

pen zusammensetzt und in stetiger Veränderung begriffen ist. Sowohl hier wie andernorts sind Vor-

stellungen, Großgruppen wie etwa Nationen – diese ‚erfundenen‘ Gemeinschaften
20

 – bestünden 

nur aus einem einzigen Volk oder einer einheitlichen Kultur, ein Mythos. Alle modernen Nationen 

sind heutzutage kulturell hybrid,
21

 sind Mischungen der verschiedenen Menschen und Menschen-

gruppen. In der öffentlichen Diskussion hingegen spielen solche Überlegungen oft keine große Rol-

le. Stattdessen wird Kultur häufig als „mythologisches Schlachtfeld“
22

 mit starren Klischees von 

Gleichförmigkeit (Homogenität) dargeboten: „Man geht davon aus, dass die deutsche Gesellschaft 

einst ethnisch homogen war und erst durch die Einwanderung nach dem Zweiten Weltkrieg multi-

kulturell geworden sei. Diese Sichtweise ist schon historisch nicht haltbar, insofern Einwanderung 

in der Geschichte nicht die Ausnahme darstellt, sondern vielfach die Regel war. Heutige Gesell-

schaften, die im globalen Zeitalter durch zunehmende Mobilität geprägt sind, werden in Zukunft 

noch drastischer mit Einwanderungsprozessen konfrontiert sein.“
23

 

Der Schriftsteller Hans Magnus Enzensberger benutzt eine Wetterkarte für einen passenden bildli-

chen Vergleich: „Eine Weltkarte. Schwärme von blauen und roten Pfeilen, die sich zu Wirbeln ver-

dichten und gegenläufig wieder zerstreuen. Unterlegt ist dieses Bild mit Kurven, die farbig getönte 

Zonen verschiedenen Luftdrucks voneinander abgrenzen: Isobaren und Winde. Hübsch sieht eine 

solche Klimakarte aus; aber wer keine Vorkenntnisse hat, wird sie kaum deuten können. Sie ist abs-

trakt. Einen dynamischen Prozeß muß sie mit statischen Mitteln abbilden. Nur ein Film könnte zei-

gen, worum es geht. Der normale Zustand der Atmosphäre ist die Turbulenz. Das gleiche gilt für 

die Besiedelung der Erde durch den Menschen.“
24

 Migration ist also sozusagen der „Normalfall“,
25

 

wie es die beiden Historiker Klaus J. Bade und Jochen Oltmer nennen. Ist die heutige Situation also 

gar nicht so außergewöhnlich? 

 

                                                 
19

 Vgl. Statistisches Bundesamt (2010), 7. 
20

 Vgl. Anderson (
2
2005). 

21
 Vgl. Hall (1999), 422. 

22
 Ålund (1993), 151. 

23
 Neubert et al. (2002), 22 f. 

24
 Enzensberger (

7
1993), 9. 

25
 Bade und Oltmer (2004). 
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Nichts Besonderes . . . ? 

Die vielen Berichterstattungen in den Medien über Migrationsvorgänge und Folgen für unsere Ge-

sellschaften lassen aufhorchen. Aufmerken lässt auch, wenn die mit Unterstützung des UN-

Generalsekretärs im Jahr 2003 von mehreren Staaten eingesetzte Weltkommission für Internationale 

Migration, eine Gruppe von 19 Expertinnen und Experten, in ihrem ersten großen Report im Jahr 

2005 feststellte: „Das Thema der internationalen Migration ist an die Spitze der globalen politischen 

Agenda getreten.“
26

 Das Thema bewegt in unserer Zeit derart die Gemüter, dass in vielen Wahl-

kämpfen auf der ganzen Welt Stellungnahmen zur ‚Ausländer-‘ oder Migrationspolitik eine maß-

gebliche Rolle spielen und oft scharfe Scheidelinien zwischen Etablierten und Außenseitern ziehen. 

Dabei erzeugten kriegerische und politische Umwälzungen, neue Reisemöglichkeiten und Techno-

logien, Bevölkerungswachstum sowie Umweltänderungen oder -zerstörungen schon immer größere 

Wanderungsbewegungen. In den letzten 500 Jahren führten zudem Hungersnöte (wie etwa in Ir-

land), Kolonialismus und Sklavenhandel zu Massenmigrationen.  

Solche Wanderungen großer Menschengruppen waren auch Begleiterscheinungen einer aufkeimen-

den Industrialisierung, der Herausbildung von Nationalstaaten und schließlich der Entwicklung ei-

nes kapitalistischen Weltmarktes. Doch erst heutzutage sprechen wir ausdrücklich vom Zeitalter der 

Migration. Sein Kennzeichen ist sein globaler Charakter, denn enorme Wanderungsbewegungen 

erfassen und durchdringen immer mehr Staaten und Regionen und gewinnen sozioökonomisch, 

kulturell und politisch bedeutsamen Einfluss.
27

 Das Neue und gegenüber früher vielleicht entschei-

dend Andere besteht in Folgendem: „Heutzutage ist Migration zu einem Routineprozess für Men-

schen geworden, die ihre materiellen Lebensumstände verbessern und größere Sicherheit finden 

möchten.“
28

  

Den Zahlen der Bevölkerungsabteilung der Vereinten Nationen zufolge hielten sich 2008 insgesamt 

rund 214 Millionen Menschen und damit 3,1 % der Weltbevölkerung außerhalb ihres Geburtslandes 

auf,
29

 nachdem dieser Wert im Jahre 1965 noch bei 75 Millionen, 2000 bei 175 Millionen und 2005 

bei 191 Millionen Migrantinnen und Migranten lag, knapp die Hälfte (49 %) davon Frauen.
30

 Für 

den Fünfjahreszeitraum von 2005 bis 2010 errechneten die UN einen prozentualen Anstieg von 

                                                 
26

 Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen (2005), ix. 
27

 Vgl. Castles und Miller (
4
2009), 3; Appave und Cholewinski (2008), 2. 

28
 Weiss (2003), 4. Eigene Übersetzung, eigene Hervorhebung kursiv, M. B. 

29
 Vgl. United Nations (2009a), 1. 

30
 Vgl. Omelaniuk und Weiss (2005), 13; United Nations (2002), 2 und 11; United Nations (2009b), 1.  
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10 %.
31

 Würde die Dynamik der letzten Jahrzehnte anhalten, hätten wir bis zum Jahr 2050 einen 

Anstieg auf 405 Millionen zu verzeichnen.
32

  

Für Deutschland wurde von den UN für 2010 ein Bestand von rund 10,8 Millionen Migrantinnen 

und Migranten geschätzt, 1970 waren es noch 2,6 Millionen.
33

 Heutzutage kommt durchschnittlich 

1 Migrant bzw. Migrantin auf 33 Erdbewohner.
34

 Binnenmigrationen (Wanderungen innerhalb der 

Grenzen eines Staates) sind bei diesen Daten ebenso wie irreguläre Migrationen ohne offizielle 

Anmeldung oder Registrierung nicht mitgezählt. Etwa 75 % der Gewanderten halten sich derzeit in 

den am weitesten entwickelten Regionen der Erde auf (hierzu zählen die UN Nordamerika, Japan, 

Europa, Australien und Neuseeland), 25 % in den anderen Regionen und Ländern der Welt.
35

 

Flüchtlinge machten dabei einen wichtigen Bestandteil der Bevölkerungsbewegungen aus: Ende 

2009 zählten 15,2 Millionen von 43,3 Millionen zwangsweise Vertriebenen oder Umgesiedelten zu 

den Flüchtlingen im eigentlichen Sinne, von denen 10,4 Millionen unter dem Mandat des Flücht-

lingshochkommissariats der Vereinten Nationen (UNHCR) standen und 4,8 Millionen unter dem 

für Palästina zuständigen Mandat von UNWRA. UNHCR unterstützte dabei außerdem weitere 

15,6 Millionen Binnenvertriebene.
36

 Auch hier ist jedoch zu berücksichtigen, dass Binnenflüchtlin-

ge weder zu den Flüchtlingen im Sinne der Genfer Flüchtlingskonvention zählen noch zu den inter-

nationalen Migrantinnen und Migranten. Bei allen diesen statistischen Angaben müssen wir somit 

die definitorischen, geschichtlichen, sozialen und rechtlichen Rahmenbedingungen beachten, an-

sonsten verlieren wir uns schnell in einem „Begriffschaos“,
37

 wie es Ingrid Oswald nennt. 

Obwohl beeindruckende Statistiken von einer Verdoppelung der weltweiten Anzahl der Migrantin-

nen und Migranten innerhalb nur einer Generation berichten,
38

 muss derzeit offenbleiben, ob dieser 

Anstieg als Beleg für eine ‚Verdichtung‘ des Raumes dienen könnte: Zu wenig statistisches Materi-

al liegt darüber vor, inwieweit nicht nur die absolute Zahl der Wandernden angestiegen ist, sondern 

auch deren relativer Anteil an der Weltbevölkerung.
39

 Eher zurückhaltende Schätzungen für die 

                                                 
31

 Vgl. United Nations (2009a), 1. 
32

 Khoser und Laczko (2010), 3. 
33

 Vgl. United Nations (2009b); Omelaniuk et al. (2005), 397; Weiss (2003), 305. Die älteren Zahlen sind insofern 

problematisch, als sie nur ausländische Staatsangehörige umfassten und zum Beispiel Immigrationen von Spät-

ausgesiedelten nicht abbildeten. 
34

 Vgl. International Organization for Migration (2010).  
35

 Vgl. Khoser und Laczko (2010), 116.  
36

 Vgl. UNHCR (2010), 1. 
37

 Oswald (2007), 13. 
38

 Vgl. Weiss (2003), 2. 
39

 Vgl. Pugh und Gould (2000), 130. 
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Zukunft erwarten für das Jahr 2050 bei einem Anstieg der Weltbevölkerung auf 9 Milliarden Men-

schen eine Zahl von 250 Millionen internationalen Migrantinnen und Migranten.
40

 Solche Migrati-

onsbewegungen haben auch Auswirkungen auf die demographische Entwicklung in den Zielländern. 

In Deutschland verlangsamen sie den ‚Schrumpfungsprozess‘ unserer Gesellschaft: Bei angenom-

mener mittlerer Zuwanderung wird bis 2050 ein Rückgang der hiesigen Bevölkerung von derzeit 

rund 82 Millionen auf 79 Millionen vorausgesagt; bei einer angenommenen ‚Null-Zuwanderung‘ 

wäre mit einem Rückgang auf 64 Millionen zu rechnen.
41

 

Wenn wir charakteristische Elemente zusammenfassen, die derzeit die Dynamik länderübergreifen-

der Migrationen auszeichnen, so können wir vor allem die folgenden Tendenzen transnationaler 

(Staatsgrenzen überschreitender) Migrationen in heutiger Zeit aufzählen:
42

 

1. Globalisierung: Fast alle rund 190 Länder der Welt sind heute von Migrationen betroffen und 

die Wandernden legen immer größere Entfernungen zurück. 

2. Beschleunigung und quantitative Zunahme von Migrationen. 

3. Differenzierung: Verschiedene Migrationstypen existieren nebeneinander; es wandern nicht 

mehr nur hauptsächlich ungelernte junge Männer, sondern Menschen aller Bildungsstufen. 

4. Feminisierung: Mehr Frauen wandern aufgrund von Familienzusammenführungen und zuneh-

mend eigenständig (wie zuvor Männer) auf der Suche nach besseren Lebensbedingungen aus. 

5. Politisierung: Politische Migrationsdebatten verschärfen sich regional, national und überstaat-

lich. 

6. Institutionalisierung: Geflechte vermittelnder Personen, Instanzen und sozialer Netzwerke be-

einflussen Migrationsentscheidungen (zum Beispiel Verwandte im Zielland, Arbeitsvermittler, 

Schleuser usw.). 

7. Flexibilisierung: Neben traditionellen Migrationsformen etablieren sich immer mehr kurzzeitige 

Mobilitätsformen oder solche in Wiederholungsmustern. 

8. Regionalisierung in einer multipolaren Welt: Unterschiedliche und teilweise gegenläufige Ten-

denzen entstehen durch neue regionale und globale Mächte; Länder wie die wirtschaftlich auf-

                                                 
40

 Vgl. Weiss (2003), 5. 
41

 Vgl. Omelaniuk et al. (2005), 403. 
42

 Zusammenstellung nach Angaben in: Castles und Miller (
4
2009), 10 ff. und 300 ff.; Galtung (

4
2009); Phizack-

lea (2001); eigene Beispiele, M. B. 
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strebenden Staaten China, Indien, Brasilien, Südafrika und andere werden das Migrationsge-

schehen deutlich verändern. 

9. Übergangsstadien: Immer mehr traditionelle Auswanderungsländer werden zu Transitstaaten 

und Einwanderungszielen gleichzeitig, nicht selten als Vorstufe zu einer Entwicklung, im We-

sentlichen ein Wanderungsziel zu sein. Sehr unterschiedliche Beispiele hierfür sind etwa Polen, 

Spanien, Marokko oder die Türkei. 

10. Verlaufsformen: Migrationen vollziehen sich vorrangig: 

 aus überbevölkerten in unterbevölkerte Regionen 

 aus ressourcenarmen in ressourcenreiche Regionen 

 aus Regionen mit hohem Bevölkerungswachstum in solche mit niedrigem 

 aus Regionen mit niedrigem in solche mit hohem Menschenrechtsstandard 

 aus Regionen mit niedrigem in Regionen mit hohem ökonomischem Wohlstand 

 aus Regionen mit niedriger in solche mit hoher kultureller Identität 

Schaut man, wie sich die Migrantinnen und Migranten auf die Kontinente verteilen, so lebten im 

Jahr 2010 von diesen Menschen geschätzt: 

 70 Millionen in Europa  

 61 Millionen in Asien  

 50 Millionen in Nordamerika 

 19 Millionen in Afrika 

 7 Millionen in Lateinamerika/Karibik 

 6 Millionen in Australien/Ozeanien
43

  

Als wichtigste Aufnahmeländer galten im Jahr 2010 die USA mit 42,8 Millionen Migrantinnen und 

Migranten, gefolgt von der Russischen Föderation (12,3 Millionen), Deutschland (10,8 Millionen), 

Saudi-Arabien (7,3 Millionen) und Kanada (7,2 Millionen).
44

 Die größten Diaspora-

Gemeinschaften bildeten in den letzten Jahren die chinesische mit rund 35 Millionen, die indische 

                                                 
43
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mit 20 Millionen und die philippinische mit 7 Millionen aus ihrem Herkunftsland ausgewanderten 

Menschen.
45

 Zu den neuesten Trends in der Entwicklung der weltweiten Migrationen gehören unter 

anderem:
46

 

 Viele qualifizierte Menschen, die ausgewandert sind, kehren angesichts des Wirtschaftsbooms 

in Südostasien nach China, Taiwan und Korea zurück. 

 Klassische Einwanderungsländer wie Australien und Neuseeland und selbst Großbritannien 

zählen jetzt zu denjenigen, die sich langsam ernsthaft Sorge um den zunehmenden brain drain 

aus ihren Ländern machen, eine Auswanderung gut qualifizierter Eliten. 

 In Teilen Afrikas, Südost- und Südasiens spielen Frauen eine immer größere Rolle als diejeni-

gen, die durch Migration zum Unterhalt ganzer Familien beitragen, zugleich bilden Frauen 

weltweit die überwiegende Zahl von Opfern des Menschenhandels. 

Warum nun wandern heutzutage Menschen, haben sie neue oder andere Motive als früher? Die So-

ziologin Elisabeth Beck-Gernsheim bejaht dies in einem speziellen Punkt: „Nun hat es freilich Ar-

mut und Not wohl immer in der Menschheitsgeschichte gegeben. Aber die Idee, aus dem Schicksal 

auszubrechen und zu neuen Ufern sich aufzumachen, ist durchaus nicht selbstverständlich, im Ge-

genteil: war vielen Menschen früherer Epochen durchaus fremd. Warum also findet diese Idee heute 

viel breiteren Anklang, viel mehr Resonanz?  

Aus der Vielfalt der Bedingungen will ich hier nur eine herausgreifen: Eine wichtige Rolle spielen 

die zahlreichen Angebote der kulturellen Globalisierung, die neuartige Botschaften, Anreize, Ver-

heißungen vermitteln und so die Phantasie der Menschen wesentlich anregen.“
47

 Grundsätzlich 

wandern Menschen aber immer noch auf der Suche nach einem erhofften besseren Leben aus, als 

sie es bisher vorfanden, und weil sie die Möglichkeit dazu haben, indem sie über ausreichend Geld, 

körperliche Kraft, seelisches Durchhaltevermögen, verfügbare Transportmittel usw. verfügen. Sie 

fragen sich: „Warum soll ich arm sein und unterdrückt, hungern und hoffnungslos schuften – wenn 

es anderswo Menschen gibt, die reichlich zu essen haben, ein Haus und ein Auto besitzen, bei 

Krankheit zum Arzt gehen können? Warum hier leiden? Warum nicht versuchen, dorthin zu kom-

men? Und so wird Migration zum Traum vieler Menschen in vielen Ländern der Zweiten und Drit-
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 Vgl. Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen (2005), 83. 
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ten Welt. Migration: dieses Wort verheißt Ausstieg aus Enge und Not, es verheißt Aufstieg und ein 

neues, besseres Leben.“
48

  

Trotzdem deuten sich neuerdings Änderungen an, die weniger die Motive als die Migrationstypen 

betreffen: „Während viele der gewöhnlichen Druckfaktoren und Motivationen für Migration beste-

hen bleiben – steigende Ungleichheit der Einkommen und Arbeitsmöglichkeiten, niedrige Bildungs- 

und Lebenschancen, Umweltzerstörungen, politische Umwälzungen und bewaffnete Konflikte, Ar-

mut und Menschenrechtsverletzungen –, wandeln sich die Migrationstypen sehr schnell. Heutzutage 

ziehen mehr Menschen nur auf Zeit um, bleiben öfter länger, aber kehren dann zu ihren Ursprungs-

ländern zurück. Überseeische Studienmöglichkeiten expandieren in raschem und konkurrierendem 

Tempo unter solchen Ländern wie Australien, China, Japan, Deutschland, dem Vereinigten König-

reich und den USA und öffnen zunehmend Wege zu anderen Migrationskategorien für Höherquali-

fizierte.“
49

 In weltweiter Betrachtung ist ein weiteres Charakteristikum bedeutsam: „Es sind kaum 

die ärmsten Menschen, die zu fremden Ländern aufbrechen, sondern eher die Mittelklassen, qualifi-

zierte Fachleute oder allein stehende Frauen, die weniger von spezifischen Ländern als von den 

ökonomischen und kulturellen Metropolen angezogen werden. Die ärmsten Leute und insbesondere 

Asylbewerber/-innen oder Vertriebene werden sich wohl viel eher in Richtung anderer Entwick-

lungsländer als nach Europa oder Nordamerika bewegen.“
50

  

 

Globalisierung bewegt Menschen . . . 

Beispielhaft lassen sich anhand des Phänomens Migration die makrostrukturellen Veränderungs- 

und Zerstreuungskräfte aufzeigen, die wir unter dem Begriff der Globalisierung zusammenfassen: 

„Globalisierung verweist auf solche Prozesse, die weltweit wirken, nationale Grenzen durchschnei-

den, Gemeinschaften und Organisationen in neuen Raum-Zeit-Verbindungen integrieren und mitei-

nander in Beziehung setzen und die Welt real wie in der Erfahrung stärker miteinander verbin-

den.“
51

 Genau diese Elemente treffen alle auf Migrationen im heutigen globalen Maßstab zu: „[…] 

die unentrinnbaren Trends sind die zunehmende ethnische und kulturelle Diversität der meisten 
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Länder, das Auftauchen transnationaler Netzwerke, welche die Gesellschaften der Aus- wie der 

Einwanderungsländer miteinander verbinden, und das Wachstum des kulturellen Austauschs.“
52

  

 

Woher rührt diese Globalisierung der Migration? Neue und immer billigere Transport- (Flugzeug) 

und Kommunikationstechniken (Satellitenfernsehen, Mobiltelefon, Internet usw.) gewinnen mehr 

und mehr Einfluss auf das Migrationsgeschehen. Ein Zusammenspiel des Globalen und des Lokalen 

(glocalizing) wird sowohl durch wirtschaftsliberale Prinzipien strukturiert als auch durch die 

Schwächung oder gar Abwesenheit demokratischer Kontrollmöglichkeiten charakterisiert.
53

 Zu-

gleich sind heutige Nationalstaaten zunehmend politisch, wirtschaftlich und sozial wechselseitig 

voneinander abhängig. Um vor diesem Hintergrund die komplexen Geschehnisse internationaler 

Migrationen angemessen verstehen zu können, werden heutzutage verstärkt zwei neuere Erklä-

rungsansätze gewählt: die in geographischen Beschreibungen und Analysen wurzelnde Theorie der 

Migrationssysteme, bei der mehrere Staaten durch verschiedene Migrationsinteraktionen miteinan-

der verbunden sind, und die eher soziologisch und anthropologisch fundierte Theorie der Migrati-

onsnetzwerke, bei der die den Systemen zugrunde liegenden Dynamiken stark durch verschiedene 

Netzwerke von Migrantinnen und Migranten bzw. von institutionellen Akteuren geformt werden, 

welche Migration kanalisieren sowie nachhaltig und selbstreproduktiv aufrechterhalten.
54

  

Migration als ein Prozess beginnt nach herkömmlicher Auffassung mit dem Verlassen des Ur-

sprungslandes und endet entweder mit einer definitiven Rückkehr oder mit einer endgültigen Nie-

derlassung im Zielland. Solche definitiven Wechsel verlieren jedoch an Bedeutung, denn immer 

mehr kommt es zu zeitweiligen, zu zirkulären oder zu Pendelmigrationen, die das Entstehen einer 

globalen Gesellschaft fördern. In ihr treten an die Stelle von Gemeinschaften mit relativer innerer 

Homogenität selbst gewählte Verknüpfungen, in denen vielfältige Gruppen und Individuen mitei-

nander verbunden sind. „Den weltweiten vernetzten Waren- und Kapitalströmen müssen immer 

mehr Menschen folgen, weil sich ihre Lebensgrundlagen rapide verändern. Dass sie ihnen folgen 

können, ist ein Effekt der revolutionierten Transport- und Kommunikationstechnologien, aber auch 

der größeren Durchlässigkeit von Nationalstaatsgrenzen, was das Migrationsgeschehen weniger 

kontrollierbar macht.“
55

 Für die Beschreibung von Migrationslandkarten unter Bedingungen der 
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Globalisierung sind somit zugleich Auffächerung wie auch Ausdehnung charakteristisch. Zudem 

„werden internationale Migrationen nicht nur durch die Globalisierung erzeugt, sondern dynamisie-

ren diese, weil konventionelle Konzepte von Raum, Identität und Staatsbürgerschaft fraglich wer-

den“.
56

 

Ungleiche Entwicklungen werden von Tendenzen begleitet, die immer mehr randständige Existen-

zen und Bruchstücke hervorbringen: „Die Globalisierung tendiert dazu, die Teilung der Welt in 

Nord, Süd, Ost und West niederzureißen und stattdessen überall auf der Welt ein zweigeteiltes 

Wirtschaftssystem zu erzeugen. Jede Nation, jede Region und die Welt als Ganzes besteht aus Wol-

kenkratzern und Elendssiedlungen, welche Seite an Seite existieren. Es sind keine getrennten und 

einander ausschließenden Lebensweisen, sondern wesentlich miteinander verbundene, verschiedene 

Erscheinungen einer einheitlichen Realität: einer globalen Wolkenkratzer- und Elendsviertelöko-

nomie.“
57

 Das den Globus umspannende Spinnennetz internationaler Migrationsbewegungen 

schafft ein mehrpoliges Geflecht mit vielfältigen Verästelungen und Überschneidungen:
58

 „Keiner 

der grob geschätzt 190 souveränen Staaten des internationalen Systems ist jetzt außerhalb der 

Reichweite von Migrationskreisen. Vielmehr sind sie alle entweder Ursprungs-, Transit- oder Ziel-

länder für Migrantinnen und Migranten, und zunehmend sind sie alles drei zugleich.“
59

  

In einer solchen Welt zeigen sich qualitative Veränderungen durch die Verflechtung einer Vielzahl 

von Einflüssen, die sich teilweise gegenläufig, ja widersprüchlich darstellen. Auf der einen Seite 

werden Mobilitäts- und Kommunikationshindernisse weltweit geringer und für alle Migrationswil-

ligen aus den ärmeren Ländern des Südens gilt prinzipiell zunächst einmal: „In der Ära der globalen 

Kommunikation ist der Westen nur ein Charterflugzeugticket ohne Rückflug.“
60

 Auch für viele 

Menschen in den reicheren Gebieten der Nordhalbkugel spielen Grenzen eine immer geringere Rol-

le, aber auf andere Weise: In der Europäischen Union können deren Bürgerinnen und Bürger von 

ihrer persönlichen Reisefreiheit und der Abschaffung vieler Grenzkontrollen im Personenverkehr 

profitieren. Gerade die Deutschen gelten als Weltmeister in Sachen Tourismus. Auf der anderen 

Seite werden für viele einwanderungswillige Menschen aus ärmeren Ländern vorrangig des Südens 

immer höhere Reisehürden errichtet; industrialisierte Regionen wie etwa Australien, die USA und 
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Europa schotten sich stark gegenüber potentiellen Migrantinnen und Migranten ab, sofern es sich 

nicht um gesuchte Hochqualifizierte handelt. Seit einigen Jahren stehen vermehrt Aspekte von Mig-

ration und Migrationsfolgen auf der Tagesordnung von Politik und Regierungen vor allem der west-

lichen Industriestaaten, dies jedoch unter den Vorzeichen von ‚nationaler Sicherheit‘, ‚Konflikt‘ 

und ‚Unordnung‘.
61

 Während Handels- und Kapitalschranken fallen, erwartet zugleich der Norden 

vom armen Süden, Flüchtlinge zu beherbergen, denken wir nur an die aktuellen Diskussionen über 

die Errichtung von Auffanglagern auf dem afrikanischen Kontinent, um die Zahl irregulärer Ein-

wanderer zu reduzieren, die über den Atlantik und das Mittelmeer etwa nach Spanien oder Italien 

gelangen wollen. Die reicheren Länder des Nordens versuchen, sich ihrer Verpflichtungen durch 

Errichtung eines „non-entrée regime“
62

 zu entledigen. In Europa, aber auch andernorts, werden 

neue Regularien erlassen, welche Menschen(gruppen) in welchem Ausmaß grenzüberschreitende 

Mobilität genießen können bzw. welche nicht.  

Auch in Deutschland tritt „die Frage der Zugangskontrolle und nicht der Rechte von Migranten in 

den Mittelpunkt“.
63

 Es lässt sich in den Diskursen über Migration etwas Ähnliches beobachten wie 

in denjenigen über Globalisierung: Die (pessimistische) Rede landet sehr schnell bei Risiken und 

Gefahren – ein eingeschränkter Blickwinkel. „Wenn man normativ vorgeht und nach den Schatten-

seiten der Globalisierung sucht […], findet man sie auch. Wenn man aber umgekehrt einen kon-

struktiven Zugang wählt und nach dem Demokratisierungspotential der Globalisierung fragt, wird 

man wahrscheinlich ebenso fündig. Es geht hier also um das Problem der Fragestellung.“
64

 „Weder 

Heilsgeschichte noch Teufelswerk“
65

 ist die Globalisierung, sondern sowohl die Globalisierung als 

auch die Lokalisierung ähneln einem zweischneidigen Schwert: Sie sind zunächst in sich selbst we-

der gut noch schlecht, sondern können ebenso befreien wie unterdrücken. „Angstverzerrte Fehl-

wahrnehmungen des Migrationsgeschehens“
66

 verstellen hingegen leicht den Blick auf nüchterne 

Analysen. 
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Schauen wir auf eine Auswahl der markanten widersprüchlichen Entwicklungen in jüngerer Zeit:
67

 

 Markt und Staat: Keine Zentralgewalt mehr lenkt die ungehinderte Marktökonomie, Verant-

wortlichkeiten und Steuerungsmöglichkeiten scheinen zu verblassen. Herkunftsländer von 

Wanderungswilligen widersetzen sich häufig der Auswanderung gut ausgebildeter Eliten (brain 

drain), die hingegen in den Ankunftsländern als brain gain wohlwollend aufgenommen – häufig 

sogar angeworben – werden (beispielsweise IT-Fachkräfte). Die Unqualifizierten hingegen wer-

den dort nur ungern gesehen, zugleich aber von ihren Heimatländern oftmals zur Auswanderung 

ermutigt. Regierungen scheitern an globalen ‚Migrationsmärkten‘, wenn sie die Mobilität von 

Gütern und Ideen begrüßen und fördern, aber diejenige von Menschen stoppen möchten. 

 Wohlstand und Verarmung: Beides wächst gleichzeitig nicht nur im Ländervergleich, sondern – 

mittlerweile deutlich an zunehmenden sozialen Polarisierungen – auch innerhalb von Nationen. 

Dazu gibt es Überlagerungen je nach Gruppenzugehörigkeit (Frauen, junge Menschen und eth-

nische Minderheiten sind zum Beispiel besonders betroffen). 

 Wirtschaft und Umwelt: Weltweit finden sich beide oft in einem Gegensatz. Vielfach sind Mig-

rationsströme direktes Ergebnis von Umweltzerstörungen (‚Umweltflüchtlinge‘, zum Beispiel 

durch Waldrodungen oder Versteppungen), so wie umgekehrt Migrationen zu unkontrolliertem 

urbanem Wachstum (Entstehung von Megalopolen wie Mexiko-Stadt, São Paulo, Lagos usw.) 

oder zur Übernutzung von Ressourcen führen können. Daneben bildet häufig Tourismus eine 

Quelle der Zerstörung natürlicher und kultureller Lebensumwelten. 

 Bürger als Nationalstaatsangehörige oder als globale Staatsbürger: Im Zeitalter der Migration 

werden staatliche Bestrebungen nach kultureller Vereinheitlichung, so problematisch sie immer 

schon waren, vollends obsolet: „Es bleibt nicht mehr genügend Zeit, um ‚Verschiedenheit zu 

vergessen‘ – selbst wenn die Menschen es wollten!“
68

 Erforderlich sind in Zukunft neue Model-

le, die darauf beruhen, dass Menschen Rechte in ihrer Eigenschaft als menschliche Wesen brau-

chen und nicht als Staatsbürger einer Nation. 

 Globalisierung von oben oder Globalisierung von unten: Die erstgenannte Form war bis vor 

kurzem das dominierende Element, doch in jüngster Zeit keimen Hoffnungen auf eine nachhal-
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tige Entwicklung, bei der wirtschaftlicher und sozialer Wandel nicht mit dem Ausschluss und 

der Verarmung vieler verbunden ist. 

 

. . . und menschliche Identitäten verändern sich  

Geradezu unausweichlich führt Migration nun nicht nur zu größerer ethno-kultureller Vielfalt in-

nerhalb von Nationalstaaten, sondern auch zur Umgestaltung von Identitäten und zum Verwischen 

traditioneller Grenzen. Globaler Wandel löst nicht nur vielfach Wanderungen erst aus, sondern um-

gekehrt dienen Migrationen auch als Antrieb zu weiterem Wandel in den Aufnahme- wie den Her-

kunftsstaaten: Wanderungsfolgen sind auf wirtschaftlichem Gebiet ebenso wie auf kulturellem Feld 

sichtbar, sie beeinflussen soziale Beziehungen, tangieren nationalstaatliche Politik und internationa-

le Verhältnisse.
69

  

Wir können beobachten, dass praktisch alle westlichen Industriegesellschaften mittlerweile Ein-

wanderungsgesellschaften geworden sind, in denen Migrantinnen und Migranten dauerhaft leben 

und auch in Zukunft leben werden. Multiethnizität ist geradezu ein Merkmal moderner Gesellschaf-

ten.
70

 Staatlicherseits verliehene und damit anerkannte (oder auch versagte) kollektive Zugehörig-

keiten in Form von Staatsbürgerschaften, wie sie sich sprachlich in der Rede von ‚Inländern‘ oder 

‚Ausländerinnen‘ ausdrücken, sind in diesem Zusammenhang irreführend und inadäquat, da sie 

subjektiv erfahrenes und gestaltetes Leben in seiner Vielfalt nicht angemessen zum Ausdruck brin-

gen können: „Der Ausländerbegriff ist ein Auslaufmodell, dem die soziale Wirklichkeit davon-

läuft.“
71

 Selbst die Begriffe des Migranten und der Migrantin verblassen im Laufe der Zeit in ihrer 

Ausdrucksgenauigkeit, da sie von außen Scheidelinien zwischen einem ‚Wir‘ und einem ‚Sie‘ fest-

legen, die mit den Selbstzuschreibungen und Erfahrungen der davon Betroffenen nicht unbedingt 

übereinstimmen. „Es besteht immer die Gefahr, die Wirklichkeit in einfache Dichotomien wie die 

von Natur und Kultur, Frauen und Männern, Einwanderern und Einheimischen oder Unterdrückten 

bzw. Machtlosen und Unterdrückern bzw. Mächtigen aufzuteilen. Die aus diesen Dichotomien ge-

zogenen Schlüsse tendieren dazu, allgemeingültig zu sein. Menschen passen nicht in gleichförmige 

Kategorien, weder individuell oder sozial noch kulturell. Sie haben stattdessen viele unterschiedli-
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che Aspekte, sowohl was ihre Identität als auch was ihre Interessen, Erfahrungen und Bindungen 

betrifft.“
72

 

Das Phänomen der Migration erzeugt „Veränderungen in den Identitäts- und Subjektkonzepten“
73

 

und historisch neue Formen von Zugehörigkeiten und Nichtzugehörigkeiten, die sich nicht unbe-

dingt am Durchleben eigener Wanderungserfahrung festmachen, sondern ebenso auf zeitlich bereits 

abgeschlossene Migrationsbewegungen der Vorgängergenerationen sowie auf Mechanismen von 

Diskriminierung und Rassismus oder auf koloniale Erfahrungen verweisen. Die meisten ethnischen 

Minderheiten werden durch eine Kombination von Selbst- und Fremdzuschreibung konstituiert.
74

 

Sinnvoll wäre es, dann von Mehrheiten und Minderheiten zu sprechen, wenn es darum geht auszu-

drücken, dass in einem Land Menschen in den ihnen zugestandenen Teilhabemöglichkeiten und den 

für sie erlangbaren Anerkennungsformen in Privilegierte und nicht Privilegierte geschieden werden 

und die Art der Unterscheidung und der Zugehörigkeit wesentlich an Dinge wie Nationalität, Haut-

farbe, Sprache usw. anknüpft.  

Heute beschleunigt und steigert sich, was sich schon immer beobachten ließ: „Kulturen berühren 

sich, verschlingen sich, vermischen sich, es erfolgen Hybridisierungen, Bereicherungen, Schwä-

chungen, Abgrenzungen, Gegenläufigkeiten, Widersprüche, Kämpfe ....“
75

 Die Gebundenheit sozia-

ler und kultureller Normen und Umgangsweisen an bestimmte geographische Orte schwindet, statt-

dessen werden lokale Orte und die an ihnen praktizierten Verhaltens- und Selbstvergewisserungs-

formen globalisierungsbedingt umgestaltet: „Es ist ein neues Bewusstsein für die weltweite soziale 

Tatsache aufgetaucht, dass Menschen – heutzutage mehr als vielleicht jemals zuvor – chronisch 

mobil sind und routinemäßig vertrieben werden und dass sie ein Zuhause und Heimaten in Abwe-

senheit territorialer, nationaler Grundlagen erfinden – nicht am ursprünglichen Ort, aber durch Er-

innerungen an und Ansprüche auf Stätten, welche sie nicht länger körperlich bewohnen können 

oder wollen.“
76

  

Eine der augenfälligsten Folgen zunehmender Migration ist die gleichzeitige Anwesenheit ver-

schiedener Kulturen bzw. kultureller Lebensäußerungen zur gleichen Zeit und am gleichen Ort, in 

einer Institution bzw. einer Gesellschaft, also eine zunehmende Multikulturalität, teilweise auch in 
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einer Person vereint. In vielerlei Hinsicht wird man nationale und nationalkulturelle Verfasstheiten 

moderner Gesellschaften nur noch als Fiktion bezeichnen können.
77

 Das Paradigma der homogenen 

Kultur wurde abgelöst vom Paradigma der hybriden Kultur und Minderheiten können inzwischen 

als „Grundfigur der globalen Moderne“
78

 bezeichnet werden. Die starke Zunahme solcher hybrider 

Identitäten bildet aber nicht die einzige bemerkenswerte Folgeerscheinung, die heutigen Massen-

migrationen zugrunde liegt, es zeigt sich noch eine weitere Besonderheit, die stark mit Veränderun-

gen im Raum-Zeit-Gefüge zusammenhängt. 

 

Ein weiterer neuer Typus entsteht . . .  

Die ‚herkömmlichen‘ Beschreibungen konnten davon ausgehen, dass sich in der Nachkriegszeit in 

den westlichen Industriegesellschaften Europas Wanderungen zum großen Teil aus mehr oder we-

niger gelenkten Arbeitsmigrationen zusammensetzten und wir diese je nachdem entweder als Ein-

wanderungen, als zeitlich begrenzte und auf Rückwanderung zielende Migrationen oder als 

Diasporawanderungen betrachten konnten. Diese drei Idealtypen bilden zwar weiterhin die Mehr-

heit der beobachtbaren Migrationsformen, jedoch zeigen sich in den letzten zwei Jahrzehnten deut-

liche Veränderungen in Form zunehmender Komplexität und neuen Variantenreichtums. Als vierter 

Idealtypus neben den drei genannten tritt derjenige der Transmigranten, deren Wechsel zwischen 

verschiedenen Orten und Ländern keine Ausnahme, keine einmalige oder vorübergehende Erschei-

nung ist, sondern als wiederkehrende Überlebensstrategie praktiziert wird.
79

 Viele dieser ‚neuen‘ 

Migrantinnen und Migranten pendeln „im Tages-, Wochen-, Monats-, Saisonrhythmus oder in ganz 

unregelmäßigen Abständen zwischen Herkunftsort und Zielgebiet(en)“,
80

 denken wir beispielsweise 

an die vielen osteuropäischen Saisonarbeitskräfte, die in Schweden Blaubeeren pflücken, in 

Deutschland Spargel stechen, in Italien Oliven ernten. Sie zirkulieren auf unterschiedlichen staatli-

chen Territorien und nutzen verschiedene ökonomische, kulturelle und soziale Räume, ohne sich 

dauerhaft für einen zu entscheiden bzw. entscheiden zu müssen, verbunden mit allen Vor- und 

Nachteilen gerade bezüglich gar nicht beabsichtigter Integration. Sowohl in den USA als auch (vor 

allem nach den Umwälzungen in Ost- und Südosteuropa) in den Industrieländern Zentral- und 

Westeuropas machen sich solche, im Wesentlichen wirtschaftlich bzw. über Arbeitsmärkte gespeis-
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te Wanderungen zunehmend als verdichtete Muster individueller Entscheidungen bemerkbar, seit 

kollektive Formen von Arbeitsmigration über Anwerbeverträge kaum mehr möglich sind.  

Hohe und ständige Mobilität ist die größte Ressource dieser neuen Gruppe von Migrantinnen und 

Migranten, daneben ein hohes Maß an Flexibilität und Anpassungsfähigkeiten. Sowohl zum Her-

kunftsland wie zur Ankunftsregion bleiben die Verhältnisse zwar eng verflochten, jedoch ambiva-

lent; der Zeithorizont dieser Wanderungen zeigt sich eher als unbestimmt und auf zeitliche Ab-

schnitte angelegt, mitunter auch in wiederholter Folge. Gerade in städtischen Bereichen lassen sich 

zunehmend Menschen finden, welche „Pendelexistenzen über große Distanzen führen bzw. in per-

manenter Mobilität leben“.
81

  

Dabei sind diese Menschen aktive Gestalter ihrer multiplen Beziehungen: „Transmigranten werden 

initiativ, fällen Entscheidungen, sind berührt von und entwickeln Identitäten innerhalb sozialer 

Netzwerke, welche sie mit zwei oder mehreren Gesellschaften gleichzeitig verbinden.“
82

 Zugleich 

drückt sich in den neuen Begriffen eine Lockerung der engen Bindungen zwischen Identität und 

Territorium aus: „Nur ‚Orte der Abstammung‘ und Abstufungen von Einheimischsein festzustellen 

bedeutet, sich selbst gegenüber der Vielzahl an Hinzufügungen zu Orten blind zu verhalten, die 

Gestalt annehmen, indem Menschen an ihnen leben, sich ihrer entsinnen und sich ein Bild von 

ihnen machen.“
83

 

Der Nationalstaat alter Prägung stützte seine Identitätskonstruktionen durch die Erzeugung von 

Wir-Gefühlen und einer imaginierten Gemeinschaft
84

 mit der Folge der Entmischung der Bevölke-

rung in ‚Nationale‘ bzw. dem ‚Volk‘ Zugehörige (die er nach innen durch eine ‚Staatsbürgerschaft‘ 

einband) sowie ‚Fremde‘ (gegen die er sich nach außen abgrenzte).
85

 Noch bis Mitte des 20. Jahr-

hunderts wurden nationale und wirtschaftliche Interessen als weitgehend übereinstimmend betrach-

tet. Nach dem Zweiten Weltkrieg trat jedoch an die Stelle des nationalen zunehmend der globale 

Markt, statt des nationalen Denkens wurde vermehrt global gedacht und an die Stelle konkurrieren-

der Nationen trat die Konkurrenz global aktiver Unternehmen. Es entwickelte sich ein suprastaatli-
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ches Raum-Zeit-Gefüge, welches die nationalstaatliche Souveränität zunehmend beschränkte.
86

 

Parallel dazu stieg die transnationale Mobilität, unter anderem mit den folgenden Charakteristika:
87

 

 explosiver Anstieg des Ferien-, Berufs- und Wissenschaftstourismus in den letzten 40 Jahren 

 enorm angestiegene Zwangsmigrationen (etwa durch gewaltsame Vertreibungen wie in Ruanda, 

Bosnien, dem Kosovo) 

 steigender brain drain (Wanderungen besonders gut ausgebildeter Eliten) 

 Begünstigung des Zusammenwirkens von Anziehungskräften und Vertreibungsfaktoren in Her-

kunfts- und Zielregionen (Push-pull-Wirkungen) und langfristig angelegter Kettenmigrationen 

durch Disparitäten zwischen reichen und armen Ländern 

 viele kleinere und größere Bürgerkriege (zum Beispiel Liberia, Afghanistan) 

 Wertehomogenisierung und Medialisierung, welche die Welt in der Wahrnehmung schrumpfen 

ließ, mit der Folge des Abbaus mentaler Wanderungsschranken 

 Ausbau und Verbilligung länder- und kontinentübergreifenden Reisens 

 

Die neu geknüpften Netzwerke der Emigrierten verflechten nun die alte Heimat dauerhaft mit vie-

len verschiedenen Staaten, indem
88

 

 Devisen an zurück gebliebene Verwandte transferiert werden, die für die Heimatstaaten enorm 

wichtige Einnahmequellen bilden (Schätzungen zufolge waren es 2009 weltweit insgesamt 

414 Milliarden US-Dollar, davon gingen 316 Milliarden US-Dollar an Rücküberweisungen nur 

in die Entwicklungsländer
89

); 

 im Hinblick auf Lohnkostenunterschiede Geschäfte nach dem Prinzip des ethnic business ge-

macht werden (etwa durch die vorrangige Beschäftigung von Familienangehörigen oder Ver-

wandten, etwa in der Gastronomie oder dem Lebensmitteleinzelhandel); 

 Heiraten entlang dieser weltumspannenden Netzwerke erfolgen;  
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 aus der Ferne heraus fortdauernde politische Teilhabe in der Heimat formell oder informell, 

Regierungen stützend oder oppositionell erfolgen kann (erleichtert etwa durch Satellitenfernse-

hen, Mobiltelefon und Internet).  

Die Zunahme an weltweiten Reisen ist generell alles andere als unproblematisch, denn „[d]ie wach-

sende Mobilität von Menschen und Waren über viele Grenzen hinweg ist ein Merkmal der Globali-

sierung, aber zusammen mit ihrer Beschleunigung ein ökologisches Kernproblem“.
90

 Auch jenseits 

solcher umweltbezogenen Überlegungen bietet eine spezielle Form dieser Mobilität (der Touris-

mus) Anlass für eine nähere Betrachtung. Die Grenzen zwischen beiden Mobilitätsformen verwi-

schen sich einerseits, wenn Menschen zunächst als Touristen mögliche Migrationsziele erkunden.
91

 

Andererseits lässt sich feststellen: „Migration und Tourismus haben, von den migrantischen Be-

schäftigten einmal abgesehen, vielerlei Berührungspunkte. Sowohl im Tourismus als auch in der 

Migration spielen Identitätskonzept und Bildkonstrukte über Eigenes und Fremdes eine zentrale 

Rolle. [...] Im Tourismus generierte Bilder sind oftmals prägend für die Wahrnehmung von Migran-

tInnen und fließen in die Debatte über Migration ein. [...] Während Mobilität, globale Reichweite 

und Standortunabhängigkeit im Kontext von Urlaubsreisen sehr wohl romantisiert werden und sich 

die TouristInnen als Weltenbummler und Abenteurer gerne mit dem Flair des Kosmopolitischen 

umgeben, ist Migration meist negativ besetzt und wird in den Herkunftsländern der westlichen Tou-

ristInnen gerne mit Leid, Bedrohung, Ausnahmezustand oder Zwang assoziiert, es sei denn, es geht 

um die eigenen Möglichkeiten von frei gewählten Auslandsaufenthalten, die dann mit einem gesell-

schaftlichen Aufstieg und der Erweiterung des eigenen Erfahrungshorizontes positiv belegt sind. 

Selten wird publik, dass Tourismus auch Verursacher von Migration ist, z. B. durch die Vertreibung 

der lokalen Bevölkerung infolge touristischer Entwicklung an Küsten und in Nationalparks oder 

aufgrund des Bedarfs an flexiblen Arbeitskräften im saisonalen Feriengeschäft.“
92

 

Eine weitere Form der Mobilität, nämlich die Heiratsmigration, ist in den letzten Jahren in vielen 

europäischen Ländern, auch Deutschland, wiederholt in die Schlagzeilen geraten. Bei dieser Form 

der Partnerwahl von Migrantinnen und Migranten wird oft – im Gegensatz zu ‚gemischten Ehen‘ – 

das Auftauchen von ‚Importbräuten‘ als Zeichen fehlender oder misslungener Integration für die 

bereits in Deutschland oder anderen westeuropäischen Ländern lebenden Migranten gewertet. Als 

Erklärungsansatz für solche transnationalen Heiraten können aber gerade die ganz besonderen Be-
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dingungen von transnationalen Konstellationen und Räumen dienen, wie Elisabeth Beck-Gernsheim 

aufzeigt: „Da sind erstens die Anforderungen der Familienloyalität, die sich angesichts wachsender 

Migrationsschranken neu gestalten: Personen im Herkunftsland setzen auf Heirat als Migrations-

chance. Zweitens spielen hier die neuen Formen der weltweiten Ungleichheit eine Rolle, die Hie-

rarchie zwischen Ländern der Ersten und der Dritten Welt. Das gibt Migranten, die den Sprung in 

die ersehnte Erste Welt geschafft haben, Status und Ansehen in der Herkunftsgesellschaft und auf 

dem dortigen Heiratsmarkt viel Aushandlungsmacht. Drittens schließlich sind die Geschlechterver-

hältnisse in Bewegung geraten, in der Mehrheitsgesellschaft, aber auch in Migrantenfamilien. In 

dieser Konstellation sind Männer wie Frauen bemüht, die Machtbalance in der Ehe neu auszutarie-

ren – und dabei kann die Heiratsverbindung mit einem aus dem Herkunftsland nachziehenden Part-

ner strategische Vorteile versprechen.“
93

 

Was folgt aus diesen beiden Beispielen? Die Menschen selbst bewegen sich immer mehr in transna-

tionalen Räumen, die ihre Wahrnehmung, ihre Wünsche und Zielvorstellungen prägen; transnatio-

nale Gemeinschaften bewirken eine „Globalisierung von unten“.
94

 Mit Verzögerung erkennen auch 

die politischen Ebenen, dass sich ihr Handeln immer mehr auf über- und zwischenstaatlicher Ebene 

vollziehen muss, um etwas bewegen zu können. Soziale und wirtschaftliche Entwicklungen mit 

globaler Dimension lassen sich nicht mehr allein mittels der im nationalen Kontext beheimateten 

kulturellen und politischen Praxen bewältigen, sondern erfordern neue Ansätze im Sinne einer 

durchgängigen Berücksichtigung des Themas Migration als Querschnittsorientierung;
95

 die erstma-

lige Einberufung eines UN-Migrationsgipfels nach New York für September 2006 zeigt dies ebenso 

deutlich wie die auf UN-Initiative ins Leben gerufenen jährlichen Treffen des Global Forum on 

Migration and Development (2007 in Brüssel, 2008 in Manila, 2009 in Athen und 2010 in Puerto 

Vallarta/Mexiko) oder die Gründung einer Weltkommission für die soziale Dimension der Globali-

sierung durch die Internationale Arbeitsorganisation. Der Blick über Zäune und Grenzen weitet sich 

immer stärker von einem national geprägten zu einem europäischen und globalen, insofern Wohl-

fahrt, Wirtschafts- und Sozialpolitik und das Handeln der Akteure in der Praxis erst vor einem glo-

balen Referenzrahmen verstehbar und in diesem über transnationale Organisationen beeinflussbar 

werden.
96
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Wer erfolgreich sein will, muss sowohl auf lokaler wie auch globaler Ebene effektiv operieren kön-

nen und in der Lage sein, beide Ebenen zu verbinden. Im Hinblick auf ein von politischer Seite er-

wünschtes ‚Management‘ bzw. eine Steuerung von Migration sind deshalb in den letzten Jahren in 

allen Erdteilen mehrere neue Plattformen für internationalen Dialog und Kooperation geschaffen 

worden: Europa betreffend seien hier die Geneva Migration Group, die Bern-Initiative der Schwei-

zer Regierung, die ‚5+5‘-Konferenzen der westlichen Mittelmeeranrainerstaaten sowie die alle 

Kontinente betreffende Gründung der Global Commission on International Migration genannt.
97

 

Zugleich wird immer klarer: „Unter Bedingungen der Globalisierung kann Einwanderung nicht 

vollständig kontrolliert werden. Der Effekt von Abwehrmaßnahmen gegen Einwanderer liegt des-

halb nicht in der Zugangsverhinderung, sondern eher in der Differenzierung der Arbeitsbevölkerung 

mittels einer neuen Unterscheidung in ‚Erwünschte‘ und ‚Unerwünschte‘.“
98

 

Wie sehr transnationale Migration eine Herausforderung für bislang nationalstaatlich verfasste Poli-

tik darstellt, lässt sich auf der Ebene der Europäischen Union stark seit den 90er Jahren betrachten: 

Im Gefolge der schon zuvor auf die Tagesordnung gesetzten Freizügigkeit von Arbeitskräften und 

Dienstleistungen bilden sich seitdem Konturen einer europäischen Sozialpolitik sowie Gestaltungs-

kompetenzen der EU auf den Feldern der Migrations- und Asylpolitik und auch der Antidiskrimi-

nierungs- und Gleichstellungspolitik. Auf der Ebene der Welthandelsorganisation WTO wird zu-

dem seit 2001 über ein neues weltweites Handelsabkommen zur Abdeckung eng definierter zeitlich 

befristeter Migrationen verhandelt (GATS Mode 4).
99

 Es kann also geradezu von einer „de facto-

Transnationalisierung“
100

 der Migrationspolitik gesprochen werden, die in Westeuropa in vielen 

Fällen in restriktiver Richtung auf eine Einschränkung von Rechten zielt. Wie bereits zu Beginn 

erwähnt, steht – nationalstaatlich betrachtet – dem ‚Recht zu gehen‘ kein ‚Recht auf Zugang‘ ge-

genüber. „Dies führt zu einem Paradox der Globalisierung. Während die Reduzierung von Barrieren 

für die Zirkulation von Dienstleistungen, Gütern und Information angeregt wird, wurde die offiziel-

le Liberalisierung nicht auf die menschliche Mobilität ausgeweitet, besonders in Bezug auf Men-

schen aus armen Ländern. Im Gegensatz zu genehmigten Wanderungsgelegenheiten steigt die irre-

guläre oder heimliche Migration an: Das Phänomen ist sowohl eine Antwort auf diese Begrenzung 
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als auch ein Symptom der Unfähigkeit der internationalen Gemeinschaft, die Anforderungen und 

Ungleichheiten heutiger Weltwirtschaft in den Griff zu bekommen.“
101

 

 

Und was geht uns das alles an . . . ? 

Welche Konsequenzen ergeben sich nun aus dem bislang Geschilderten? „Mit zu den wichtigsten 

zählen Streitfragen zur politischen Partizipation, zum kulturellen Pluralismus und zur nationalen 

Identität.“
102

 Wir werden es zukünftig in unserer Gesellschaft an allen Orten, an jedem Arbeitsplatz, 

in jeder Schule oder Hochschule, mit Migrantinnen und Migranten sowie deren Nachfahren bzw. 

mit Menschen mit Herkunfts- oder Zugehörigkeitserfahrungen zu verschiedenen (unter Umständen 

auch mehreren) Kulturen, Orten bzw. Ländern zu tun haben. Diese Menschen treten an einem Ort 

als zahlende Kunden in Erscheinung, an anderen als Arbeitskolleginnen, an wieder anderen als 

Schüler oder Mitbewohnerinnen im gleichen Haus oder Stadtteil, und sie alle wünschen Respekt, 

Akzeptanz, Zugehörigkeit, Beteiligungsmöglichkeiten. Das ganz normale Phänomen Migration und 

seine Folgen gehen jede(n) von uns an, denn internationale Migrationen sind Teil einer transnatio-

nalen Revolution geworden, die sich anschickt, Gesellschaften und politische Ansichten weltweit 

umzugestalten.
103

 „Die Zukunft Europas und all seiner Teile hängt von unserer Fähigkeit und Be-

reitschaft ab, mit kultureller Vielfalt leben zu lernen.“
104

 Firmen, öffentliche und private Einrich-

tungen beginnen langsam, sich auf Öffnungsprozesse einzulassen; die Stichworte Diversity Ma-

nagement, interkulturelle Öffnung und internationaler Austausch mögen an dieser Stelle als Hin-

weis genügen. Menschen und Institutionen werden sich somit der Herausforderung stellen müssen, 

wie eine „Umstellung von Einheit auf Differenz“
105

 erfolgen kann. „Die Auseinandersetzung mit 

Möglichkeiten und Grenzen der Anerkennung von Differenz ist eine Frage, die soziale Zusammen-

hänge der Gegenwart in besonderer Weise kennzeichnet.“
106

 Dies wird nicht ganz einfach werden in 

einem Land, das gerade erst begonnen hat, sich von einem ethnisch-kulturell fundierten Verständnis 

von Zugehörigkeit und Staatsbürgerschaft zu verabschieden, nach dem Mitgliedschaft einen gewis-
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sen „Grad kultureller Ähnlichkeit (oder zumindest eine kontrollierte und domestizierte Form kultu-

reller Vielfalt)“
107

 erforderte.  

Interkulturelle Kommunikation und entsprechende Lern- und Reflexionsmöglichkeiten werden in 

von zunehmender Vielfalt geprägten Gesellschaften deutlich an Bedeutung und Gewicht gewin-

nen,
108

 denn die Pluralität von Sprachen und Kulturen berührt nicht mehr nur Enklaven der Zuge-

wanderten selbst, sondern ihre Bewältigung wird zunehmend zur Anforderung aller, sowohl der 

Einheimischen wie der Immigrierten. Migration verliert ihren vermeintlichen Ausnahmecharakter 

und wird mit fortschreitender Globalisierung „mehr und mehr zu einem normalen biographischen 

Ereignis, auf das sich die regulären Institutionen der beteiligten Gesellschaften einrichten müs-

sen“.
109

 Eine angemessene Herangehensweise nähme demzufolge „unterschiedliche Migranten-

gruppen (Immigranten, Re-Migranten, Transmigranten) nicht nur als ‚Problemgruppen‘, sondern 

vor allem auch als Problemlösungsgruppen“
110

 wahr und legte Wert auf ihre positiven Beiträge und 

eine „Ausschöpfung des Potentials menschlicher Mobilität“,
111

 wie die Weltkommission für Inter-

nationale Migration betont.  

Vielfach dominiert jedoch nach wie vor eine eher gegenläufige Einstellung, wie ein Blick auf den 

heutigen Tourismus deutlich macht: „Die multikulturelle Gesellschaft integriert die ‚Fremden und 

Exoten‘ als etwas Zweckmäßiges in die eigene Welt der Ordnung und Funktionalität. Zugleich 

schützen immer massivere Kontroll- und Abwehrmaßnahmen vor denjenigen, von denen man sich 

keinen kulturellen Genuss oder wirtschaftlichen Vorteil verspricht.  

Während die Mehrheitsgesellschaft für sich die Palette der Auswahlmöglichkeiten erweitert (Reisen 

und Fremdheitserlebnisse werden schließlich ständig produziert) und für das eigene kosmopoliti-

sche Image zunutze macht, können die ‚Anderen‘ ihre zugeschriebenen Rollen kaum verlassen. 

Festgefahrene Vorstellungen schränken sie in ihren Möglichkeiten ein – dies trifft beim touristi-

schen oder medialen Blick auf das afrikanische Elend ebenso zu wie in der Einstellung denjenigen 

gegenüber, die sich nicht in das erwünschte Schema für einen multikulturellen Genuss oder ökono-

mischen Mehrwert einfügen wollen. So strukturiert der touristische Blick auch die Wahrnehmung 
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der hiesigen Gesellschaft und liefert Erklärungsansätze für eine vermeintlich kulturgegebene Ord-

nung mit Identitäten der Andersartigkeit.  

Die hierarchische Rollenverteilung in der Gesellschaft und zunehmende soziale Polarisierung welt-

weit ist ohne Frage das Ergebnis einer ökonomischen Globalisierung nach neoliberalen Vorgaben – 

und doch nicht ohne die kulturalistischen Muster auf der Bilderebene denkbar, die ganz wesentlich 

vom Tourismus kreiert und lebendig gehalten werden.“
112

 Gerade Tourismus als transnationale Mo-

bilität auf Zeit spielt für die reichen Gesellschaften des Nordens eine wichtige Rolle. „Deutsche 

sind ‚Weltmeister in Auslandsreisen‘. So belastend kann es wohl doch nicht sein, sich in fremder 

Kultur zu bewegen. Wäre der Aufenthalt auf den Malediven nur Stress, ginge es den Charterflugan-

bietern wesentlich schlechter. Aber es ist eben entscheidend, in welcher Rolle agiert wird: Die Rolle 

‚Tourist‘ bringt den Reisenden vornehmlich in Kontakt mit ‚Profis‘, die den Umgang mit ‚Touris-

ten‘ gewöhnt sind. Vom Tourist wird nur jene minimale Anpassung erwartet, die einen gebildeten 

Menschen nicht vor große Probleme stellt: Nicht im Bikini in die Moschee gehen! Den schwarzen 

Kellner nicht mit ‚He, Nigger‘ herbeirufen! Geschenkt! Wenn interkulturelle Sensibilität nicht mehr 

bedeutet, besitzt sie fast jeder. Und kränkt der Tourist doch einmal einen Einheimischen, sind die 

Konsequenzen meist erträglich. Der Kellner ist sauer, na und? Zeigt er es zu deutlich, beschwert 

man sich. Zeigt er es dezent, verbucht es der Tourist unter ‚schlechter Service‘.“
113

 Muss es so blei-

ben? 

 

Erneut: Globalisierung bewegt Menschen . . . 

Globalisierung bewegt Menschen zu Fragen: Globalisierungsfolgen und damit auch Migrationsfol-

gen führen dazu, dass sich unsere Gesellschaften in Europa verstärkt damit beschäftigen, wie und 

wodurch angesichts zunehmender Pluralisierung der Sozialräume (in sprachlicher, kultureller, eth-

nischer Hinsicht) solche Gemeinsamkeiten gestärkt werden können, die trotz Vielfalt Einheit stiften 

und sozialen Zusammenhalt ermöglichen.
114

 Diese Fragestellung bewegt nicht nur diejenigen Men-

schen, die in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft Verantwortung tragen, sondern auch die unmittel-

bar von solchen Folgen Betroffenen: an ihrem Arbeitsplatz, im Stadtteil usw. Vor allem für Erzie-

hungs- und Bildungseinrichtungen ergibt sich ein Dilemma, denn „mit den Spaltungs- und Entbet-
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tungstendenzen in der globalisierten Gesellschaft sind die pädagogischen Einrichtungen in den Sog 

bisher so nicht gekannter sozialer Desintegration geraten. Erziehung, Bildung und Qualifikation 

werden immer weniger als Medien verstanden, durch die geöffnete Partizipationsmöglichkeiten 

wahrgenommen [werden] und die Menschen ihre Zugehörigkeitsform zur Gesellschaft mitgestalten 

können, sondern sie werden zunehmend als Differenzkriterien gesehen, über die Zugänge zu Parti-

zipationsmöglichkeiten erst gestattet werden.“
115

 Die Frage des Zugangs zu wirtschaftlichen, sozia-

len und politischen Rechten wird jedoch eine entscheidende sein. „Ob die Zunahme von Migration 

[...] ein Tugend- oder ein Teufelskreis sein wird, wird sich noch zeigen. Sie kann destabilisierend 

wirken, das jetzige System aus dem Gleichgewicht bringen und das internationale System insge-

samt in Anarchie, Unordnung und Krieg stürzen. Sie kann aber auch zu einer größeren Offenheit, zu 

einer Zunahme des Wohlstands, zu menschlicher Entwicklung führen. Entscheidend ist, wie Migra-

tion von den weltpolitisch einflussreichen freiheitlichen Staaten geregelt und reguliert wird.“
116

 Erst 

langsam begreifen viele Gesellschaften des Westens, dass viele von denen, die gekommen sind, 

nicht mehr gehen werden, sondern im Gegenteil längst zu integralen Bestandteilen geworden sind. 

Sie sind gekommen, um zu bleiben, und werden ihre Teilhabemöglichkeiten und Rechte, ihre Aner-

kennung und Zugehörigkeit einfordern.  

 

Globalisierung bewegt Menschen aber auch zu Ent-Täuschungen: Geradezu niederschmetternd 

können Erfahrungen von Menschen aus dem Süden sein, welche die mit ihrem Migrationsvorhaben 

verbundenen Hoffnungen unter Umständen jäh zerstört sehen: „Die Marktwirtschaft, Quelle all un-

serer Freiheiten, Brennpunkt all unserer Hoffnungen, Lagerstätte unseres Fortschrittsglaubens, droht 

uns nun zu zermalmen. Sie hat alle Alternativen zu ihr für ungültig erklärt und dadurch eines der 

fundamentalsten menschlichen Bedürfnisse zerstört, deren Befriedigung sie vorgab – die Freiheit 

zur Änderung und zum Finden anderer Formen sozialer und wirtschaftlicher Organisation, zum 

Entdecken neuer Wege, um Bedürfnisse zu stillen, zur Vorstellung von einer anderen Zukunft, der 

besseren Welt, welche diese hier gewesen sein könnte.“
117

 Gerade für Menschen des Südens gene-

rieren die Durchdringung ihrer bisherigen Welt durch die Marktwirtschaft und eine daraus resultie-
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rende radikale Neugestaltung ihrer Lebensführung Langzeitverluste, deren entwurzelnde Auswir-

kungen auf die Psyche und Empfindsamkeit der Menschen wir erst allmählich begreifen.
118

  

Enttäuschungen, oft gepaart mit nostalgischen Gefühlen, stellen sich auch in den Ländern des Nor-

dens ein, die zu Aufnahmeländern geworden sind: „Die Immigration ist der sichtbarste Teil einer 

Globalisierung, die vielen Menschen das Gefühl gibt, dass eine vertraute Welt verloren geht, und 

das empfinden sie zunächst nicht als Verbesserung. In zahlreichen europäischen Ländern hat sich 

die Vorstellung entwickelt, dass die Lebensbedingungen in Zukunft schlechter werden. Nur wenige 

glauben noch, dass es ihren Kindern besser gehen wird, während die Generation des Wiederaufbaus 

mit der Erwartung lebte, ihre Kinder würden ein freieres und wohlhabenderes Leben führen. Es hilft 

nicht zu sagen, dass die Zeit, die wir jetzt so kritisieren, für kommende Generationen einmal die 

gute alte Zeit sein wird. Wir verspüren ein Gefühl des Verlusts und sind auf der Suche nach einem 

Weg, diese Erfahrung zu überwinden.“
119

 Auch in den reicheren Ländern des Nordens erleben vor 

allem Verlierer der Modernisierung oder Globalisierung Enttäuschungen. Globalisierungsbedingte 

Zukunftsunsicherheit wird dabei in den europäischen Ländern sehr verschieden erfahren, wie vor 

wenigen Jahren die mehrjährige ländervergleichende Studie „Globalife“ aufgezeigt hat. Je nach den 

spezifischen Bedingungen in verschiedenen Staaten filtern Bildungswesen, Arbeitsmärkte, unter-

schiedliche Wohlfahrtsregime und Familienstrukturen die unterschiedlichen Auswirkungen der 

Globalisierung.
120

 Ihre Risiken liegen momentan in Deutschland stark bei denjenigen, die am An-

fang und am Ende ihres Berufslebens stehen.  

So sinnvoll es aber erscheint, auch über die Einflüsse von negativen Globalisierungstendenzen ver-

stärkt nachzudenken, so sollten wir uns zugleich davor hüten, neuen Mythenbildungen zu erliegen. 

Danach erscheinen in vielen Debatten Schattenseiten und Risiken genauso wie Zerfallserscheinun-

gen und Gefährdungen als scheinbar unausweichliche Begleiterscheinungen von Globalisierungs-

prozessen: „Der ‚Zerfallmythos‘, der früher im Kontext der Modernisierung diskutiert wurde, wird 

jetzt zunehmend im Globalisierungszusammenhang diskutiert. Dass Globalisierung ‚an sich 

schlecht‘ ist, wird in diesem Mythos schlicht vorausgesetzt.“
121

 Statt der Risiken ließen sich auch 

die Chancen von Globalisierungsprozessen in den Blick nehmen und in einer Koppelung beider 
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Aspekte würde dann deutlich: „Es gibt keinen Gewinn ohne Verlust.“
122

 Es besteht Anlass sowohl 

zur Zuversichtlichkeit wie zur Skepsis. „Die Globalisierung der Migration bietet Grund zum Opti-

mismus, weil sie uns Hoffnung gibt auf mehr Einigkeit in der Behandlung der drückenden Proble-

me, die unseren kleinen Planeten bedrängen.“
123

 Diese Hoffnung wird jedoch trügen, wenn wir ver-

gessen sollten, auch die Migrationsursachen zu bedenken. Johan Galtung, ein Hochschullehrer für 

Friedensstudien, mahnt in diesem Zusammenhang: „Massenhafte Migration, massive Entwicklung 

oder massenhafte Tötungen: Wir haben die Wahl. Zu glauben, das gegenwärtige krasse Elend und 

die offenkundigen Ungleichheiten könnten fortdauern, ist nicht nur unmoralisch, vielmehr auch und 

vor allem – töricht!“
124

  

Eine weitere wichtige Ent-Täuschung wäre sicher auch die Einsicht, dass ein statischer, auf ‚Her-

kunft‘ und ‚Abstammung‘ fixierter Kulturbegriff der Lebensrealität von Migrantinnen und Migran-

ten nicht angemessen ist: „Ihre Lebenspraxis ist nicht eine Weiterführung der Traditionen, die sie 

aus der Heimat mitgenommen und bei der Ankunft im Gastland wieder ausgepackt haben, sondern 

ist ebenso geprägt von der Erfahrung der Migration, des Neuankommens in einem fremden Land, 

und von den sozialen, politischen, rechtlichen, wirtschaftlichen Bedingungen im jeweiligen Auf-

nahmeland. Von Religion bis Familie, von Arbeit bis Feiern: Zentral ist stets der doppelte Bezugs-

rahmen, der Spannungsbogen zwischen dem ‚Hier‘ und dem ‚Dort‘, aus dem neue kulturelle Misch-

formen erwachsen.“
125

 

Globalisierung kann durch Ent-Täuschungen aber auch zum Nachdenken und zum ethischen Han-

deln bewegen: Für ein Dasein in einer humanen und zivilisierten Gesellschaft gibt Zygmunt 

Bauman den reicheren Ländern, die einen zunehmenden Standortwettbewerb der Sozialstaaten und 

entsprechende Bedrängung erleben, mit auf den Weg: „Die menschliche Qualität einer Gesellschaft 

sollte an der Lebensqualität ihrer schwächsten Mitglieder gemessen werden. Und da die Essenz 

aller Moralität die Verantwortung ist, welche Menschen für die humane Behandlung der anderen 

übernehmen, ist dies ebenso das Maß für den ethischen Standard einer Gesellschaft.“
126

 Dies gilt 

angesichts mancher hysterischer und herabsetzender Überreaktionen in Medien und Politik letztlich 

auch für die Nationengemeinschaften allgemein: „Wer von Menschen wie von einer Seuche spricht, 
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hat Europa verraten, indem er es zu schützen vorgibt.“
127

 Das Wichtige ist letztlich die Entschei-

dung, Verantwortung für unsere Verantwortlichkeit zu übernehmen und die Qualität der Gesell-

schaft an der Qualität ihrer ethischen Standards zu messen. Bauman appelliert an uns: „[I]n der am 

Nutzen orientierten Gesellschaft können die Armen und Trägen ohne Lebensaufgabe nicht auf rati-

onale Beweise für ihr Recht auf Glück zählen. Ja, geben wir doch zu – es ist nichts ‚Vernünftiges‘ 

an der Übernahme von Verantwortung, von Fürsorge und sittlichem Verhalten. Moralität hat nur 

sich selbst zur eigenen Unterstützung: Es ist besser, sich um Andere zu kümmern, als seine Hände 

in Unschuld zu waschen, besser, mit der Traurigkeit des Anderen solidarisch zu sein als gleichgül-

tig, und insgesamt besser, moralisch zu sein, selbst wenn dies Menschen nicht reicher und die Fir-

men nicht profitabler macht.“
128

  

Markus Breuer, Diplom-Pädagoge und Diplom-Sozialpädagoge/FH, 

langjährige Berufserfahrung in der Migrationsarbeit. Lehrt seit 1994 

– zunächst nebenamtlich – zu Migration und Interkulturalität an der 

Evangelischen Hochschule Freiburg i. Br. und arbeitet dort seit 2005 

im International Office auf dem Gebiet der Internationalisierung der 

Hochschule. 
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